
Bei der Nordwestdeutschen Klas-
senlotterie ist am Freitag ein
Hauptgewinn von 1 Million € gezo-
gen worden. Er entfiel nach An-
gaben der Lotterie auf die Los-
nummer 2 521 968. In der 4. Haupt-
ziehung vom 22. April 2016 wurden
folgende Gewinne ermittelt:
100000 € entfielen auf die Los-
nummern 1 093 154, 1 520 420,
1 712 776, 2 309 900, 2 437 662 und
10000 € auf die Endziffern 46 095. 

GEWINNZAHLEN

Eurojackpot 

5 aus 50: 5 28, 31, 33, 49
2 aus 10: 1, 2

Keno vom 22.04.2016

6, 8, 12, 17, 24, 32, 33, 39, 44,
49, 57, 58, 59, 63, 64, 65, 66,
67, 68, 69
Plus 5: 0 3 8 4 6
(Alle Angaben ohne Gewähr)

Klassenlotterie
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KIEL. Vorsichtig klebt Frieda
Härtel ein weißes Band in die
Mitte einer vergilbten Doppel-
seite mit hebräischen Schrift-
zeichen, streicht es mit ihrem
Zeigefinger fest. Hinter dem
rechten Ohr steckt eine Haar-
strähne, hinter dem linken ein
schwarzer Bleistift. Vor ihr liegt
eine alte Bibel, bei der sich mit
den Jahren einige Blätter aus
der Bindung gelöst haben.
Sorgsam repariert die 23-Jäh-
rige das abgegriffene Buch.
„Das beruhigt, es ist fast medi-
tativ“, sagt sie. Restaurieren
gehört zu den täglichen Arbei-
ten der Auszubildenden in der
Kieler Universitätsbuchbinde-
rei Fritz Castagne.

So ruhig ging es vor knapp
einem Monat nicht zu, als ein
zehnköpfiges Kampagnen-
team das Geschäft auf den
Kopf stellte. Denn Frieda ist ei-
ne von zehn Auszubildenden
aus ganz Deutschland, die für
die neue Imagekampagne des
Deutschen Handwerks als Mo-
del vor der Kamera standen. Ei-

nen ganzen Vormittag räumte
damals das Team rund um den
Berliner Fotografen Peter Ri-
gaud die Werkstatt für das
Shooting um. Sogar ein Make-
up-Artist und ein Stylist waren
dabei, um Frieda zurechtzu-

machen. „Das war ganz schön
aufregend, wenn so viele Leute
um einen herumwuseln.“ Vier
bis fünf Stunden dauerte ihr
Modeljob. „Am Ende taten mir
die Mundwinkel weh vom vie-
len Lächeln“, erinnert sie sich.
„Aber es war schon sehr span-
nend, ich hatte so etwas vorher
ja noch nie gemacht.“

Zu ihrem Job als Fotomodell
kam Frieda dank ihrer Chefin

Stefanie Tönnis. Die Hand-
werkskammer hatte Ausbilder
im Land angeschrieben, ob sie
Lehrlinge im Betrieb haben,
die sie für die Kampagne vor-
schlagen würden. „Ich fand,
Frieda eignet sich hervorra-
gend“, sagt Tönnis. „Sie ist so
begeisterungsfähig.“ Frieda
ist nicht das einzige Gesicht
aus dem Norden, auch ein
Steinmetz-Azubi aus Lübeck
ist bei der Werbeaktion dabei. 

Ins Handwerk wollte Frieda
immer. „Ich bin kein Akademi-
kertyp“, sagt sie. Eigentlich
zog es sie aber ans Theater, wo
sie Bühnenbildnerin werden
wollte. Doch nach einigen
Praktika merkte sie, dass sie
sich dort nicht wohlfühlte.
Über ihre Vorliebe zum Materi-
al Papier kam sie dann zur
Buchbinderei. Bewusst ging
sie nicht in die Industrie, son-
dern in einen kleinen Betrieb.
„Hier drücke ich nicht nur auf
Knöpfe, sondern ich arbeite mit
den Händen und kann kreativ
sein.“ 

Sie mag die Arbeit mit den
alten Maschinen wie der Prä-

gepresse „Prägnant“ aus dem
Jahr 1967. Damit lassen sich
Buchumschläge mit Schrift
oder Ornamenten verzieren,
zum Beispiel für personalisier-
te Fotoalben oder Gästebü-
cher. Und Frieda mag es, wenn
sie ein verschlissenes Mär-
chenbuch oder ein abgenutz-
tes Gesangsbuch wieder repa-
rieren kann. „Es ist toll, wenn
man erst ein zerfleddertes
Exemplar in der Hand hat, und
später ist das wieder ein kom-
paktes Buch.“ 

Oft höre sie den Satz: „Buch-
binder? Der Beruf ist noch nicht
ausgestorben?“ Natürlich mer-
ke man die Digitalisierung und
die starke industrielle Konkur-
renz, vor allem Fotoalben wür-
den heute eher im Internet be-
stellt, als bei ihnen in Auftrag
gegeben. Und trotzdem sei die
Nachfrage noch da. „Es gibt so
viele Leute, die bibliophile
Bände lieben.“ 

Tatsächlich existieren in

Deutschland laut dem Bund
Deutscher Buchbinder nur
noch rund 850 Buchbinderbe-
triebe, lediglich 35 Prozent von
ihnen bilden aus. „Aber wenn
man nicht ausbildet, geht der
Beruf irgendwann verloren“,
sagt Stefanie Tönnis. „Und da-
mit auch der Erhalt des Kultur-
guts Buch.“ Neben Frieda ar-
beitet eine zweite Auszubil-
dende und eine fertige Gesel-
lin in der Werkstatt – ein reiner
Frauenbetrieb. „Frauen haben
mehr Geduld für das filigrane
Arbeiten“, glaubt Frieda.
„Und man braucht nicht so viel
Kraft.“ Vielen Männern werfe
der Beruf auch zu wenig Geld
ab, sagt ihre Chefin. 

Frieda blickt trotzdem opti-
mistisch in ihre Zukunft. Im Juli
ist sie mit der Ausbildung fer-
tig, dann will sie erst mal auf
Walz gehen. Wenn also ab Sep-
tember die Plakate mit ihr im
gesamten Bundesgebiet hän-
gen und mit dem Slogan „Ich
hab was Besseres vor“ für eine
Ausbildung im Handwerk wer-
ben, dann ist die 23-Jährige
vielleicht schon ganz weit weg. 

Frieda Härtel hat Übung im Lächeln in die Kamera: Die junge Buchbinderin ziert bald Plakatwände mit Werbung für eine Ausbildung im Handwerk. FOTO: FRANK PETER

Frieda ist das Gesicht des Handwerks
Kieler Buchbinder-Auszubildende modelte für Imagekampagne – Plakate sollen Nachwuchs in Betriebe locken

VON ANNE HOLBACH
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Es ist toll, wenn
man erst ein zerfleddertes
Exemplar in der Hand hat,
und später ist das wieder
ein kompaktes Buch. 
Frieda Härtel,
Lehrling im dritten Jahr

In Deutschland gibt es nur
noch rund 850 Buchbinder

BÜDELSDORF. Sie sind Markt-
führer in Deutschland mit
Funk- und Kommunikations-
anlagen und wurden 2015 be-
reits zum vierten Mal in Folge
als eines der innovativsten Un-
ternehmen in Deutschland
ausgezeichnet: Die Büdelsdor-
fer Schnoor Industrieanlagen
mit mehr als 100 Mitarbeitern
befinden sich weiter auf
Wachstumskurs. „Wir haben
jetzt eine Größe erreicht, bei
der wir die Organisation unse-
res Unternehmens den neuen
Anforderungen des Marktes
und der Technologie anpassen
möchten“, sagte Firmengrün-
der Wolfgang Schnoor. 

Hierbei soll Nachrichten-
technik-Ingenieur Andreas
Hübener helfen. Der 50-Jähri-
ge wechselte jetzt vom süd-
deutschen Antennenspezialis-
ten Kathrein in die Geschäfts-
führung von Schnoor. „Ge-
meinsam werden wir unsere
wachsende Entwicklungsab-

teilung so strukturieren, dass
wir weiterhin eines der inno-
vativsten Unternehmen in un-
serer Branche bleiben und un-
sere Vertriebsaktivitäten auf
internationales Wachstum
ausrichten“, sagte Schnoor. 

Schnoor ist mit seinen Pro-
dukten und Dienstleistungen
für Maritime Kommunikation,
Öffentliche Sicherheit, Trans-
port und Verkehr sowie Indus-
trie und Energie tätig. Das Pro-
duktangebot umfasst Funk-

netze, Basisstationen, Funkbe-
dienanlagen, Leitstellen und
Gebäudefunksysteme. Der
Durchbruch auf dem Markt
gelang Schnoor 1999, als die
Deutsche Gesellschaft zur Ret-
tung Schiffbrüchiger (DGzRS)
Funktechnik für ihre Rettungs-
kreuzer und Funkzentralen
bestellte. Neben der Unter-
nehmenszentrale in Büdels-
dorf hat die Firma in Berlin,
München und Krefeld weitere
Bürostandorte. jan 

Schnoor will international wachsen
Büdelsdorfer Funktechnik-Spezialist erweitert seine Geschäftsführung

Seit fast 26 Jahren
erfolgreich im
Bereich Indus-
trieelektronik: Das
Unternehmer-
Ehepaar Wolfgang
und Angelika
Schnoor (v.li.) holt
Ingenieur Andreas
Hübener in die
Geschäftsleitung.
FOTO: HENRIK MATZEN

KIEL. In Schleswig-Holstein ist
die Zahl der Industriebetriebe
mit 20 und mehr tätigen Perso-
nen im Jahr 2015 mit 1211 ge-
genüber dem Vorjahr nahezu
konstant geblieben. Diese Be-
triebe erwirtschafteten einen
Gesamtumsatz von 36,0 Milli-
arden Euro. Das ist ein Minus
von sieben Prozent gegenüber
dem bisherigen Rekordwert
von 2014 und der erste Umsatz-
rückgang seit fünf Jahren, so
das Statistikamt Nord. Über-
durchschnittlich rückläufig
waren die Auslandsumsätze,
die bei einer Exportquote von
37 Prozent um 14 Prozent san-

ken. Umsatzzuwächse gab es
lediglich im Bereich der Ver-
brauchsgüterindustrie (plus
drei Prozent). Die Umsätze im
Bereich Energie und dort ins-
besondere in der Mineralöl-
verarbeitung sanken – haupt-
sächlich beeinflusst durch den
starken Preisverfall bei Mine-
ralölprodukten – im vergange-
nen Jahr um 27 Prozent. Die
Umsätze in der Investitionsgü-
terindustrie sanken ebenfalls
deutlich um elf Prozent. Die
Zahl der tätigen Personen stieg
gegenüber 2014 leicht auf
123 900, lag aber immer noch
unter dem Niveau von 2008.

Nord-Industrie leidet unter
sinkendem Auslandsumsatz

Die Firma Sasol, Anbieter von Grundstoffen für die weiterverarbei-
tende chemische Industrie, gehört zum ChemCoast Park Brunsbüttel
– dem größten Industriegebiet in Schleswig-Holstein. FOTO: HFR

KIEL/BERLIN. Am Donnerstag
noch forderten Unternehmer
auf dem Tag der Logistik in
Rendsburg mehr Verlässlich-
keit bei der Polizeibegleitung
von Schwertransporten, am
Freitag reagierte Innenminis-
ter Stefan Studt (SPD): Er legte
im Bundesrat in Berlin einen
Antrag vor, damit auch private
Dienstleister Großraum- und
Schwertransporte begleiten
können, um die Polizei zu ent-
lasten. 2006 wurden demnach
3457 Transporte im Norden po-
lizeilich begleitet, 2015 waren
es bereits 13 746. „Diese zu-
sätzlichen Anforderungen
stellen für die ohnehin stark
beanspruchte Polizei eine im-
mense zusätzliche Belastung
dar“, sagte Studt. Mit der Bun-
desratsinitiative verfolge das
Land nun das Ziel, die Rechts-
grundlagen für eine Entlas-
tung der Polizei zu schaffen.

Auch die Logistikunterneh-
men würden von einer solchen
Lösung profitieren: „Die Wirt-
schaft braucht Planungssicher-
heit und eine möglichst rei-
bungslose Transportabwick-
lung. Bund und Länder müs-
sen hier an einem Strang
ziehen“, sagte der Innenminis-
ter. Letztlich sei es in aller Inte-
resse, dass beispielsweise
Windkraftanlagen transpor-
tiert und gebaut werden und so
die Energiewende voran-
kommt, sagte Studt. jan

Schwertransporte:
Studt möchte die
Polizei entlasten


